
Zwischen der fränkischen Platte und dem Main erstreckt sich eine Bilderbuch-

Kulturlandschaft mit sieben Mühlen und einer Wallfahrtskirche.

Wallfahrtskirche Mariabuchen

Die Kirche in Steinbach

Nach den Zerstörungen des 2. Welt-
krieges wurde das Schloss von der
Familie von Hutten wieder instand-
gesetzt.
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VON STEINFELD BIS STEINBACH
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Hausen ist heute ein Ortsteil von
Steinfeld und liegt auf einer Höhe
von 278 m auf der fränkischen
Platte. Die Bodenqualität erlaubte
ein gutes Auskommen durch die
Landwirtschaft, die jedoch ihre Be-
deutung nach dem Zweiten Weltkrieg verlor. Heute
pendeln die Meisten zur Arbeit nach Lohr, Karlstadt
und Marktheidenfeld.

H A U S E N

Steinbach beeindruckt durch das Ensemble von 
Barockkirche und Schlossanlage. Beide wurden um
1720/30 erbaut, als Steinbach unter der Familie von
Hutten eine Blütezeit erlebte. Der Hausherr 
Christoph von Hutten bewohnt das Schloss mit 
seiner Familie, weshalb es nicht zugänglich ist. Zu

besonderen Anlässen
wird der Park für die
Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht. Der Guts-
und Schlosshof hinge-
gen können besichtigt
werden.

S T E I N B A C H
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In Mariabuchen thronen Kirche und Kloster über
dem Tal. Nach einer Legende wird die Gründung der
Kirche um das Jahr 1395 angenommen. Der älteste
Hinweis ist ein Stein mit der Inschrift »1406 I.S.M.«
(Inventio Sanctae Mariae - Auffindung der heiligen
Maria, siehe unten), der in der Wand der Wallfahrts-
kirche eingemauert ist. 
1701-1725 wurde die Kirche komplett neu gebaut.
1727 gründete der Kapuzinerorden hier ein Kloster,
das nach 2002 von der Gemeinschaft der Franziska-
ner-Minoriten aus Polen mit drei jungen Patres

übernommen wurde,
die seither die Wallfahrt
von Mariabuchen be-
treuen.

M A R I A B U C H E N
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Der baumbeschattete Platz mit dem Caspar-Leyser-Brunnen ist
der Mittelpunkt des Dorfes. Von der historisch belegten Figur
des Caspar Leyser ist nur überliefert, dass er am 16. August 1525
zum Ende des Bauernkrieges mit noch acht weiteren Aufständi-
schen auf dem Marktplatz von Karlstadt enthauptet wurde.

Grenzgraben am
Weidigsbach

Indiz für eine Besiedelung in
der Keltenzeit ist die eiserne
Lanzenspitze, die auf ca. 600 
v. Chr. datiert wird. Sie befin-
det sich im Mainfränkischen 
Museum in Würzburg.

Die Reußenmühle vom Tal
aus gesehen

Heute werden für die Ernte
größere Maschinen benötigt.

Weglänge 10 km (einfach)
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Schürger-
mühle

Auf dem Scheitelstein am Fundament der
ehemaligen Zehntscheune befindet sich
eine Inschrift aus dem Jahr 1627.

1606 wird die Reußenmühle erstmals genannt. In den
1870er Jahren erfuhr sie technische Neuerungen. Ein
eisernes Mahlwerk, ein neues Wasserrad und zwei
neue Mühlsteine wurden eingerichtet. Um 1925
wurde ein Motorenhaus an die Mühle angebaut.
Dort arbeitete ein Dieselmotor mit 5 KW, um beim
Betrieb der Mühle nicht nur vom Wasser abhängig zu
sein. 1931 errichtete Joseph Schürger ein neues
Wohnhaus. 1971 wurde der Betrieb der Mühle einge-
stellt und danach nur noch Landwirtschaft betrieben. 

Die Landschaftspflege ist heute Herzenssache. Der
Kulturweg im Buchental möchte bei den Besuchern
für den Einsatz der Landwirte Verständnis und 
Interesse wecken, damit der wunderschöne Blick 
ins Tal erhalten bleibt.

R E U S S E N M Ü H L E
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Votivtafeln geben Zeugnis von 
Gebetserhörungen und Heilungen
wie diese aus dem Jahre 1861. 

Landwirtschaft ist Land-
schaftspflege: 
Kühe auf dem Bergkeller
der Reußenmühle

S T E I N F E L D

Steinfeld wurde 812 erstmals urkundlich erwähnt.
Seit 1336 gehörte es zum Kloster Neustadt am Main
und damit zum Hochstift Würzburg. Mit der Säkula-
risation im Jahr 1803 kam der Ort an die Fürsten
von Löwenstein-Wertheim Rosenberg, dann an
Baden und schließlich an das Großherzogtum Würz-
burg. 1819 wurde Steinfeld bayerisch.

Folgen Sie dem Kulturweg mit der
Markierung des gelben EU-Schiffchens
auf blauem Grund.
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Die Filialkirche 
St. Cyriakus in Hausen

Der einzigartige Steinfelder
Waschkeller von 1889

Das Kircheninnere der Steinfelder
Kirche »Mariä Himmelfahrt«

Der Dichter Hermann Sendelbach (1894-1971) stammt
von den Erlenbacher Höfen nahe dem Buchental. Er
schreibt in »Kind zwischen Wäldern«: 
»Viele große und schöne Täler habe ich gesehen, in
unserem Land und in anderen Ländern. Für mich aber
bleibt das Tal aller Täler jenes schmale, verschollene,
das sich nahe meinem Heimatweiler in schönen Win-
dungen zum Maine hinabsenkt, den es beim Dorfe
Steinbach erreicht.«

Das Buchental ist eine alte Kulturlandschaft. Mehr
als 50 vorgeschichtliche Hügelgräber dokumentie-
ren, dass der Hausener und der Steinfelder Wald
früher besiedelt waren. Die Info-Tafel steht in der
Nähe des Weidigsbachs (Holzbrücke), der die Grenze
zwischen der Gemeinde Steinfeld und der Stadt
Karlstadt markiert. Auch geologisch befindet sich
hier eine Grenze: Im nahe gelegenen Hausener
Steinbruch wird roter Spessart-Buntsandstein ge-
wonnen, dessen oberste Schicht hier endet. Bereits
auf Steinfelder Gemarkung gibt es den ersten Stein-
bruch mit dem darauf folgenden Muschelkalk.




